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1. Die Volkszählungen des Jahres 
2011 als Quelle für die Famili-

ensoziologie 

Begriffe wie „Patchwork-Familie“, 
„Alleinerziehende“ und „Alleinstehen-
de“ sind Schlagworte in der Diskussion 
um den Wandel von Familienformen. 
Um diesen Wandel quantitativ zu un-
tersuchen, können Stichproben wie 
das Sozioökonomische Panel (SOEP) 
für einzelne Länder wie Deutschland 
herangezogen werden. Ein internatio-
naler Vergleich des Wandels von Fa-
milienformen ist oft nicht möglich, weil 
die verschiedenen Länder die Zusam-
mensetzung von Familien oftmals un-
terschiedlich erheben. Mit den Daten 
der EU-weiten Volkszählungen des 
Jahres 2011 ergeben sich für dieses 
Forschungsgebiet jedoch neue Mög-
lichkeiten, die in diesem Beitrag vorge-
stellt werden.  

Im Jahr 2008 haben das Europäische 
Parlament und der Rat der Europäi-
schen Union in der Verordnung 
763/2008 zum ersten Mal festgelegt, 
dass alle Mitgliedsstaaten der Europäi-
schen Union im Jahr 2011 Volkszäh-
lungen durchführen müssen. Zudem 
wurden in dieser Verordnung bereits 
die abzufragenden Themen vorgege-
ben. Im Jahr darauf wurden die noch 
allgemein gehaltenen Themen in der 
Verordnung 1201/2009 präzisiert: Die 
Verordnung gibt Klassifikationen vor, 
um die Daten länderübergreifend ver-
gleichen zu können. Dazu gehören 
beispielsweise einheitliche Größen-
klassen für Wohnorte, Codes für das 
Geschlecht, das Alter und die Nationa-
lität usw. Des Weiteren enthält die Ver-
ordnung mehrere Klassifikationen zum 
Thema  „Haushalt und Familie“. Darin 
ist unter anderem festgelegt, wie Pri-
vathaushalte je nach der Zusammen-
setzung ihrer Mitglieder klassifiziert 
werden sollen. Daraus leitet sich wie-
derum ab, wie die einzelnen Mitglieder 
der Haushalte klassifiziert werden sol-
len. Die Anordnung gleichzeitiger 
Volkszählungen und die vereinheitlich-
ten Klassifikationen eröffnen so die 
Möglichkeit, zum ersten Mal EU-weit 
die Zusammensetzung von Haushalten 

zu analysieren. Da in der Verordnung 
763/2008 Wiederholungen der Volks-
zählungen in Abständen von 10 Jahren 
vorgesehen sind, ergibt sich die Mög-
lichkeit, auch den Wandel von Fami-
lienformen im Zeitverlauf mit Massen-
daten zu erforschen. 

Den Mitgliedsländern war zwar genau 
vorgegeben, wie die Daten zu codieren 
sind, bei der Umsetzung der Volkszäh-
lung waren sie hingegen recht frei. So 
konnten die Daten sowohl aus beste-
henden Registern gezogen, als auch 
eigens für die Volkszählung erhoben 
werden. Im Falle von Fragebogenerhe-
bungen wurde der Wortlaut der Fragen 
nicht vorgegeben. In Luxemburg war 
das Statistikamt STATEC für die Erhe-
bung der Daten zuständig, die an-
schließend gemeinsam mit Forschern 
der Forschungseinheit INSIDE der Uni-
versität Luxemburg ausgewertet wur-
den. Auf der Grundlage der dabei ge-
machten Erfahrungen soll der vorlie-
gende Beitrag folgende Fragen beant-
worten: 

 Wie wurde die Zusammenset-
zung von Haushalten in Luxem-
burg erhoben, bevor es die EU-
Verordnung gab? 

 Wie werden Haushalte in der EU
-Verordnung klassifiziert? 

 Wie wurde die Vorgabe der EU 
in der luxemburgischen Volks-
zählung des Jahres 2011 umge-
setzt und wie hat sich diese Um-
setzung bewährt? 

 Wie kann diese Klassifikation 
genutzt werden, um familienso-
ziologische Fragen zu beantwor-
ten? 

2. Haushalte in der 

Volkszählung 2001 

In der Volkszählung 2001 wurde die 
Zusammensetzung des Haushalts 
nach einer Methode erhoben, die in 
zahlreichen Volkszählungen und Um-
fragen anderer Länder auch ange-
wandt wurde und bis heute angewandt 
wird. Exemplarisch seien an dieser 
Stelle die US-amerikanische Volkszäh-

Andreas Heinz; Helmut Willems 
Die aktuellen Familienkonzepte der Europäischen 
Kommission und ihre Umsetzung in der Volkszählung 2011 – 
Ein Erfahrungsbericht aus Luxemburg 
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lung des Jahres 2010 (USCB 2008: 2) 
sowie der American Community Sur-
vey des Jahres 2014 genannt (USCB 
2013: 3). Bei dieser Methode wird  für 
jedes Haushaltsmitglied eine Antwort-
spalte angelegt (siehe dazu Tabelle 1). 
In der ersten Spalte werden die Anga-
ben der Referenzperson eingetragen, 
wobei jeder Erwachsene eines Haus-
halts als Referenzperson in Frage 
kommt. In den anderen Spalten ist 
dann einzutragen, in welchem Ver-
wandtschaftsverhältnis die jeweilige 
Person zur Referenzperson steht. Bei 
der luxemburgischen Volkszählung 
des Jahres 2001 waren dazu sechs 
Antwortmöglichkeiten vorgesehen:  

 Partner der Referenzperson 
[umfasst Partner in einer eheli-
chen und nicht-ehelichen Ge-
meinschaft]  

 Sohn oder Tochter [umfasst 
auch Schwiegersöhne und 
Schwiegertöchter] 

 Enkel oder Urenkel 

 Vater oder Mutter [umfasst auch 
Schwiegerväter und Schwieger-
mütter] 

 andere Verwandte  

 Nicht-Verwandte 

Die Anwendung und die Grenzen die-
ser verbreiteten Vorgehensweise kann 
man sich anhand einer Beispielfamilie 
vor Augen führen, die aus folgenden 
fünf Personen besteht: Vater und Mut-
ter, die gemeinsam mit ihrem erwach-
senen Sohn und dessen Freundin so-
wie dem Vater des Vaters in einem 
Haushalt wohnen. 

In Tabelle 1 wird ersichtlich, dass die 
Information über die Haushaltszusam-
mensetzung davon abhängt, wer den 
Fragebogen als Referenzperson aus-
füllt. Im Beispiel A wird das Ergebnis 
durchgespielt, wenn der Sohn als Re-
ferenzperson den Fragebogen ausfüllt. 
Die Freundin trägt sich dann als 
„Partnerin“ in Spalte 2 ein, die Bezie-
hung zwischen der Referenzperson 

Beispiel A: Der Sohn als Referenzperson 

[Sohn]   [Freundin]   [Vater]   [Mutter]   [Großvater] 

Referenzperson  Person 2  Person 3  Person 4  Person 5 

         

 X Partner □ Partner □ Partner □ Partner 

 □ Sohn/Tochter □ Sohn/Tochter □ Sohn/Tochter □ Sohn/Tochter 

 □ (Ur-)Enkel □ (Ur-)Enkel □ (Ur-)Enkel □ (Ur-)Enkel 

 □ Vater/Mutter X Vater/Mutter X Vater/Mutter □ Vater/Mutter 

 □ 
Andere 
Verwandte 

□ 
Andere 
Verwandte 

□ 
Andere 
Verwandte 

X 
Andere 
Verwandte 

 □ Nicht verwandt □ Nicht verwandt □ Nicht verwandt □ Nicht verwandt 

Beispiel B: Der Großvater als Referenzperson 

[Großvater]  [Sohn]  [Vater]  [Mutter]  [Freundin] 

Referenzperson  Person 2  Person 3  Person 4  Person 5 

         

         

 □ Partner □ Partner □ Partner □ Partner 

 □ Sohn/Tochter X Sohn/Tochter X Sohn/Tochter □ Sohn/Tochter 

 X (Ur-)Enkel □ (Ur-)Enkel □ (Ur-)Enkel □ (Ur-)Enkel 

 □ Vater/Mutter □ Vater/Mutter □ Vater/Mutter □ Vater/Mutter 

 □ 
Andere 
Verwandte 

□ 
Andere 
Verwandte 

□ 
Andere 
Verwandte 

□ 
Andere 
Verwandte 

 □ Nicht verwandt □ Nicht verwandt □ Nicht verwandt X Nicht verwandt 

Tabelle 1: 
Erhebung der Haushalts-
zusammensetzung in der 

Volkszählung 2001 

Quelle: 
Fiktives Beispiel in 
Anlehnung an den Frage-
bogen der luxemburgischen 
Volkszählung in STATEC 
2003: 14. 
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und der Freundin ist somit in der Aus-
wertung weiterhin erkennbar. Der Va-
ter und die Mutter kreuzen die Zeile 
„Vater/Mutter“ in den Spalten 3 und 4 
an. Bei der Auswertung ist dann aller-
dings unklar, ob es sich um die eige-
nen Eltern der Referenzperson handelt 
oder um die Schwiegereltern, da ja 
beide Kategorien gleichgesetzt wer-
den. Der Großvater wird in Spalte 5 als 
„Anderer Verwandter“ geführt, so dass 
das genaue Verwandtschaftsverhältnis 
unklar ist – es könnte sich z.B. auch 
um einen Onkel oder Großonkel han-
deln. 

Ein anderes Ergebnis ergibt sich in 
Beispiel B, wenn der Großvater als 
Referenzperson die 1. Spalte des Fra-
gebogens ausfüllt. Der Sohn der Fami-
lie kreuzt in seiner Spalte „(Ur-)Enkel“ 
an, so dass unklar ist, zu welcher Ge-
neration er genau gehört. Vater und 
Mutter sind im Verhältnis zum Großva-
ter „Sohn/Tochter“, wobei hier die In-
formation verloren geht, dass es sich 
um den Sohn und die Schwiegertoch-
ter handelt. Die Freundin des Sohnes 
ist mit dem Großvater „nicht verwandt“, 
damit wird die Beziehung zum Sohn in 
dieser Konstellation nicht erhoben.  

Schon bei diesen zwei Beispielen für 
eine identische Familie erhält man bei 
der Auswertung unterschiedliche Infor-
mationen über die Zusammensetzung 
der Beispielfamilie. Hätte die Freundin 
den Fragebogen ausgefüllt, wäre der 
Sohn als „Partner“ erkennbar, aber 
über die anderen Familienmitglieder 
wüsste man nur, dass sie mit der 
Freundin „nicht verwandt“ sind – die 
Beziehungen der Nicht-Referenzper-
sonen untereinander wären hingegen 
unklar. Eindeutige Informationen erhält 
man bei diesem Vorgehen somit nur 
über Einpersonenhaushalte und Zwei-
personenhaushalte. In Luxemburg le-
ben aber 63,5 % der Bevölkerung in 
Haushalten mit mehr als 2 Personen 

(Heinz/Peltier/Thill 2014: 119). Der 
Vorteil dieser Erhebungsmethode be-
steht darin, dass die Fragen leicht zu 
beantworten sind. Für die familiensozi-
ologische Forschung hat die Methode 
aber nur begrenzte Aussagekraft. Zu-
dem reichen die erhobenen Daten 
nicht aus, um die Zusammensetzung 
der Haushalte gemäß der Verordnung 
(EG) Nr. 1201/2009 der Europäischen 
Kommission zu erheben. 

3. Klassifikation von Haushalten 
und Familien laut Europäischer 

Kommission 

In der Verordnung werden Privathaus-
halte zunächst in Nichtfamilienhaushal-
te und Familienhaushalte unterschie-
den (Tabelle 2). Nichtfamilienhaushalte 
sind solche Haushalte, in denen es 
weder Paarbeziehungen noch Eltern-
Kind-Beziehungen gibt. Eine Unterart 
von Nichtfamilienhaushalten sind Ein-
personenhaushalte. Relevant ist dabei 
einzig, ob diese Personen alleine in 
ihrem Haushalt (= Hauptwohnung) le-
ben. Ob sie Kinder oder Partner ha-
ben, die in einem anderen Haushalt 
leben, spielt keine Rolle. Die andere 
Art von Nichtfamilienhaushalten sind 
Mehrpersonenhaushalte. Dazu zählen 
etwa Wohngemeinschaften von Stu-
denten. Die Familienhaushalte werden 
unterschieden in Einfamilienhaushalte 
und Zwei- oder Mehrfamilienhaushalte. 
Bei den Einfamilienhaushalten handelt 
es sich um sogenannte „Kernfamilien“. 
Das Konzept der Kernfamilien wird in 
Tabelle 3 erläutert: In der EU-
Verordnung werden insgesamt 22 Ar-
ten von Kernfamilien unterschieden, 
die sich aus 18 Kombinationen für 
Paare und vier Kombinationen für Al-
leinerziehende ergeben. Die 18 Kombi-
nationen für Paare ergeben sich aus 
drei Arten der Partnerschaft (ver-
heiratet, eingetragen oder eheähnlich) 
multipliziert mit dem Geschlecht der 
Partner (gleichgeschlechtlich oder ver-

Privathaushalte 

Nichtfamilienhaushalte Familienhaushalte 

Einpersonenhaushalte Mehrpersonenhaushalte Einfamilienhaushalte 
Zwei- oder Mehrfamilien-
haushalte 

= Alleinlebende 

Personen im Haushalt 
gehören nicht zu einer 
Kernfamilie (d.h. keine 
Paare, keine Kinder) 

= entspricht den 22 
Typen von Kernfamilien 
aus Tabelle 3 

Eine Kernfamilie plus min-
destens eine weitere Person 
oder mehrere Kernfamilien 
(z.B. Mehrgenerationen-
familien) 

Tabelle 2: 
Typ des privaten 

Haushalts gemäß 
Verordnung (EG) 

1201/2009 

Quelle: 
In Anlehnung an 

Verordnung (EG) Nr. 
1201/2009, S. 32ff. 

1
 Ob die EU-Mitglieds-

staaten diese Unterschei-
dung in gleichgeschlechtli-

che und verschiedenge-
schlechtliche Paare erhe-
ben, ist ihnen überlassen. 
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schiedengeschlechtlich)
1
 multipliziert 

mit der Altersklasse des jüngsten Kin-
des („jüngstes Kind im Haushalt ist 
jünger als 25“, „jüngstes Kind ist älter 
als 24“ oder „es gibt kein Kind im 
Haushalt“). Bei den Alleinerziehenden 
ergeben sich lediglich vier Kombinatio-
nen: Das Geschlecht (hier: Vater oder 
Mutter) wird mit den zwei Altersklassen 
des jüngsten Kindes multipliziert 
(jünger als 25 oder älter als 24). 

Aus diesen beiden Klassifikationen 
lassen sich weitere Variablen ableiten, 
etwa die „Stellung im Haushalt“, die 
z.B. „Ehemann/-frau“, „Sohn/Tochter 
eines alleinerziehenden Elternteils“ 
oder „Allein lebend“ umfasst. Mit der 
Erhebungsmethode der Volkszählung 
2001 hätten viele der Haushalte nicht 
eindeutig zugeordnet werden können, 
so dass die Erhebungsmethode erwei-
tert werden musste. 

4. Haushalte in der Volkszählung 

2011 

4.1 Umsetzung der Verordnung mit 

Hilfe einer Haushaltsmatrix 

In der Volkszählung 2011 wurde die 
Frage zur Haushaltszusammenset-
zung gegenüber der Volkszählung 
2001 an zwei Punkten verändert 
(Tabelle 4). Erstens wurden zwei wei-
tere Kategorien eingeführt: „Großvater/
Großmutter“ und „Bruder/Schwester“. 
Zweitens wurde die Beziehung von 
jeder Person des Haushaltes zu jeder 
anderen abgefragt – und nicht mehr 
nur die Beziehung zur mehr oder weni-

ger willkürlich gewählten Referenzper-
son. Damit entsteht eine Haushalts-
matrix, bei der es egal ist, wer den Fra-
gebogen als Referenzperson ausfüllt: 
Die Informationen über Beziehungen 
der Haushaltsmitglieder zueinander 
sind immer vollständig vorhanden, sie 
stehen bei anderen Referenzpersonen 
lediglich an einer anderen Stelle. Dies 
kann man sich anhand der Beispielfa-
milie in Tabelle 4 leicht vor Augen füh-
ren, indem man eine andere Person 
als den Sohn an die Stelle der Refe-
renzperson in Spalte 1 setzt. 

Ein vergleichbares Vorgehen wurde 
auch für die Volkszählungen in Eng-
land (ONS 2010: 4) und in der Schweiz 
(BfS 2013: 5) gewählt. Im Bereich der 
nicht-amtlichen Statistik hat das Befra-
gungsunternehmen INFAS eine solche 
Haushaltsmatrix für Telefonbefragun-
gen entwickelt (Jesske/Schulz 2013: 
24). Anzumerken ist außerdem, dass 
das Statistikamt STATEC mit dem Fra-
gebogen der Volkszählung 2011 in der 
Lage ist, die Zusammensetzung der 
Privathaushalte noch feiner zu erfas-
sen, als es die EU-Klassifikation aus 
Tabelle 3 vorsieht. So ist es beispiels-
weise möglich, verschiedene Arten von 
„familles recomposées“ („Patchwork-
Familien“) zu unterscheiden. 

4.2 Erfahrungen mit der 

Haushaltsmatrix 

Ein verbreitetes Problem war die An-
forderung des Fragebogens, sich in die 
anderen Mitglieder des Haushaltes zu 

Typ der Kernfamilie = 18 Kombinationen für Paare aus... 

Verheiratet 

x 

Verschieden-geschlechtlich 

x 

Jüngstes Kind < 25 

Eingetragene Partnerschaft Gleichgeschlechtlich Jüngstes Kind >= 25 

Eheähnlich [Unterscheidung fakultativ] Kein Kind in der Familie 

Typ der Kernfamilie = 4 Kombinationen für Alleinerziehende aus... 

Vater 
x 

Jüngstes Kind < 25 

Mutter Jüngstes Kind >= 25 

Quelle: 
In Anlehnung an Verord-
nung (EG) Nr. 1201/2009, 
S. 30ff. 

Tabelle 3: 
Typ der Kernfamilie 
gemäß Verordnung (EG) 

1201/2009 

 [Sohn] [Vater] [Mutter] [Großvater] [Freundin] 

 P1 P2 zu ... P3 Zu ... P4 zu ... P5 zu ... 

Referenzperson X P1 P1 P2 P1 P2 P3 P1 P2 P3 P4 

Partner  □ □ X □ □ □ X □ □ □ 

Sohn/Tochter  □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ 

Enkel/Urenkel  □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ 

Vater/Mutter  X X □ □ X X □ □ □ □ 

Großvater/-mutter  □ □ □ X □ □ □ □ □ □ 

Bruder/Schwester  □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ 

Andere Verwandte  □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ 

Nicht verwandt  □ □ □ □ □ □ □ X X X 

Tabelle 4: 
Beispielfamilie in der 

Volkszählung 2011 

Quelle: 
In Anlehnung an das 
Règlement grand-ducale du 
25 novembre 2010 : 3489. 
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versetzen: Wenn etwa ein Vater als 
Referenzperson den Fragebogen für 
sein Kind ausfüllte, kam es häufig vor, 
dass er sich in der für sein Kind vorge-
sehenen Spalte als dessen „Vater“ 
bezeichnete, weil er den Fragebogen 
aus der Ich-Perspektive beantwortet 
hat. Der Fragebogen erforderte aber 
einen Wechsel der Perspektive: Die 
Referenzperson sollte nicht angeben, 
in welcher Beziehung sie zu den ande-
ren Haushaltsmitgliedern steht, son-
dern in welcher Beziehung die anderen 
Mitglieder zu ihr als Referenzperson 
stehen. Im Vater-Kind-Beispiel hätte 
der Vater in der Spalte für seine Kinder 
die Zeile „Sohn/Tochter“ ankreuzen 
müssen. Allerdings konnte dieses 
Problem in der Datenaufbereitung voll-
ständig bereinigt werden, indem weite-
re Angaben wie das Alter genutzt wur-
den, um die Plausibilität der Angaben 
zu prüfen. 

Des Weiteren kam es vor, dass Perso-
nen widersprüchliche oder lückenhafte 
Angaben gemacht haben. Beispiels-
weise konnte es unklar sein, ob eine 
Mutter alleinerziehend ist oder nicht, 
wenn keine Person im Haushalt als ihr 
Partner deklariert war, aber ihrem Kind 
zwei Personen im Haushalt als „Vater/
Mutter“ zugeordnet waren. Aber auch 
solche Unklarheiten konnten in der 
Regel mit Hilfe weiterer Angaben, etwa 
zum Familienstand, beseitigt werden.  

Geringfügige Unschärfen der Volks-
zählung 2001 sind auch in der Volks-
zählung 2011 vorhanden. Wenn ein 
verheiratetes Paar bei den Eltern lebt, 
ist anhand der Daten weiterhin unklar, 
ob es sich dabei um die Eltern des 
Mannes oder der Frau handelt. Um 
solche marginalen Unklarheiten zu 
beseitigen, wären jedoch die zwei wei-
teren Antwortvorgaben „Schwieger-
vater/Schwiegermutter“ und „Schwie-
gersohn/Schwiegertochter“ notwendig 
gewesen, so dass die Haushaltsmatrix 
unübersichtlicher geworden wäre.  

Die Angaben der 503.280 Personen in 
den 208.565 Privathaushalten Luxem-
burgs aufzubereiten und zu analysie-
ren, war mit einem erheblichen Auf-
wand verbunden. Insgesamt zwölf 
Hilfskräfte haben rund zehn Monate 
gebraucht, um die Papierfragebögen 
vor der Dateneingabe aufzubereiten. 
Sie haben dabei unter anderem die 
Daten auf ihre Plausibilität hin unter-
sucht und korrigiert, z.B. wenn Befrag-

te in der Haushaltsmatrix offensichtlich 
in der Spalte verrutscht sind. Wie hoch 
dieser Aufwand allein für die Klassifi-
kation der Haushalte war, kann indes 
nicht angegeben werden, die Angaben 
zum Aufwand umfassen die Datenauf-
bereitung der gesamten Volkszählung. 
Für die im Jahr 2021 vorgesehene 
Volkszählung könnte der gesamte Per-
sonalaufwand jedoch geringer sein, 
falls mehr Personen als im Jahr 2011 
den „e-Recensement“ nutzen. Bei ei-
ner solchen Online-Dateneingabe 
könnten Plausibilitätskontrollen bereits 
bei der Eingabe greifen und die Be-
fragten auf widersprüchliche Angaben 
hinweisen. Im Jahr 2011 wurde die 
Möglichkeit, den Fragebogen der 
Volkszählung auch elektronisch auszu-
füllen, zum ersten Mal eröffnet, um 
damit Erfahrungen zu sammeln.  

Nach der Datenaufbereitung war die 
Einteilung der Personen und Haushal-
te in die EU-Klassifikationen aufwen-
dig. Eine Vollzeitkraft hat drei Monate 
benötigt, um die Daten der Volkszäh-
lung gemäß der EU-Verordnung zu 
klassifizieren. Auch hier kann im Nach-
hinein nicht mehr abgeschätzt werden, 
wie hoch der Aufwand allein für die 
Klassifikation der Familienkonzepte 
war. Sofern die Familienkonzepte auch 
bei den Volkszählungen 2021 beibe-
halten werden, kann jedoch von einem 
deutlich geringeren Aufwand ausge-
gangen werden, da das Programm zur 
Zuordnung erneut genutzt werden 
kann. 

4.3 Nutzung der EU-Familien-
konzepte für die Forschung: 

Beispiele 

Im Jahr 2011 stellten die Luxemburger 
mit 57,0 % die größte Bevölkerungs-
gruppe im Großherzogtum, gefolgt von 
den Portugiesen, deren Anteil an der 
Gesamtbevölkerung 16,1 % ausmach-
te (Thill et al. 2014: 23). Ausweislich 
der Abbildung 1 unterscheiden sich 
diese beiden Bevölkerungsgruppen 
hinsichtlich der Art des Haushalts. Je-
weils 13,8 % der Gesamtbevölkerung 
und der Luxemburger leben in Einper-
sonenhaushalten, bei Portugiesen ist 
dieser Anteil mit 7,3 % ungefähr halb 
so hoch. Mehrpersonenhaushalte sind 
vergleichsweise selten – nur 2,4 % der 
Luxemburger und Portugiesen leben in 
dieser Art des Haushalts. Mit 74,7 % 
leben etwas mehr Luxemburger als 
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Portugiesen in Einfamilienhaushalten 
(73,7 %). Dafür leben 16,6 % der Por-
tugiesen in Zwei- oder Mehrfamilien-
haushalten, aber nur 9,6 % der Luxem-
burger.  

Aus den Daten der Volkszählung kann 
mit Hilfe der Klassifikationen auch ab-
geleitet werden, wie viele Jugendliche 
in welchem Alter noch bei ihren Eltern 
leben, mit ihrem Partner zusammen in 
einem Haushalt leben oder Alleinste-
hend sind. Damit können private Über-
gänge von der Jugend zum Erwachse-
nenalter analysiert werden, wobei sich 
auch hier deutliche Unterschiede zwi-
schen den luxemburgischen und portu-
giesischen Jugendlichen zeigen. So 
zeigen die Daten der Volkszählung, 
dass der Anteil der bei den Eltern le-
benden Jugendlichen bei den Portu-
giesen früher absinkt als bei den Lu-
xemburgern (Abbildung 2). Während 
die Marke von 50 % bei den Portugie-
sen schon mit 22,5 Jahren erreicht 
wird, erreichen die Luxemburger sie 
erst mit 26,1 Jahren. 

Die Anteile der Portugiesen und Lu-
xemburger, die mit ihrem Partner zu-
sammen leben, sind nahezu gegenläu-
fig zu den Anteilen der Personen, die 
bei ihren Eltern leben. Dementspre-
chend erreichen die Portugiesen die 
Marke von 50 % bereits im Alter von 
25,6 Jahren, die Luxemburger errei-
chen sie erst im Alter von 30,3 Jahren 
(Abbildung 3). 

Abbildung 1: 
Art des privaten 
Haushalts in Luxemburg 

nach Nationalität 

Quelle: 
Eigene Berechnung mit 
Daten von STATEC RP 
2011 
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Abbildung 2: 
Anteil der Jugendlichen, 
der bei den Eltern lebt, 
nach dem Alter der 

Jugendlichen 

Quelle: 
Eigene Berechnung mit 
Daten von STATEC RP 
2011 
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Abbildung 3: 
Mit einem Partner 
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eigenen Haushalt lebende 
Personen nach Alter und 

Nationalität 

Quelle: 
Eigene Berechnung mit 
Daten von Statec RP 2011 
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Bei den Alleinerziehenden gibt es eine 
Überschneidung der jeweiligen Anteile 
(Abbildung 4). Bis zum Alter von rund 
35 Jahren gibt es in den jeweiligen 
Kohorten mehr alleinerziehende Portu-
giesen, danach sind die Anteile bei 
den Luxemburgern höher. 

Bei den Alleinstehenden gibt es analog 
zu den Alleinerziehenden erneut eine 
Überschneidung (Abbildung 5).  Ab 
dem Alter von 18 Jahren steigen die 
Anteile der Alleinstehenden bei den 
Portugiesen zunächst steil an, wäh-
rend diese Entwicklung bei den Lu-
xemburgern erst später einsetzt. Ab 
dem Alter von 24 Jahren liegt der An-
teil der Alleinstehenden bei den Lu-
xemburgern durchgängig über demje-
nigen der Portugiesen und er steigt bei 
den Luxemburgern bis zum Alter von 
30 Jahren an, um dann wieder absin-
ken und erst wieder ab dem Alter von 
50 Jahren zu steigen.  

 

 

Fazit 

In der luxemburgischen Volkszählung 
2001 wurde die Haushaltszusammen-
setzung erhoben, indem abgefragt 
wurde, in welcher Beziehung jedes 
Haushaltsmitglied zur Referenzperson 
steht. Diese Frage ist leicht zu beant-
worten und die Methode wird bis heute 
in zahlreichen Umfragen genutzt. Das 
Hauptproblem dieser Methode besteht 
darin, dass nicht erhoben wird, in wel-
cher Beziehung die Nichtreferenzper-
sonen untereinander stehen. Damit ist 
die Information über die Haushaltszu-
sammensetzung davon abhängig, wer 
den Fragebogen ausfüllt: Zu einem 
Haushalt können unterschiedliche An-
gaben vorliegen, je nachdem ob die 
Mutter, der Großvater oder eine sonsti-
ge Person den Fragebogen ausfüllt. 
Diese Methode ist für die familiensozi-
ologische Forschung wenig ergiebig 
und sie reicht nicht aus, um die Vorga-
ben der EU für die Volkszählungen 

2011 zu erfüllen. Daher wurden in der 

luxemburgischen Volkszählung 2011 
zum einen Antwortkategorien ergänzt 
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und zum anderen wurden die Bezie-
hungen von jedem Haushaltsmitglied 
zu jedem anderen erhoben. Bei der 
ersten Umsetzung im Jahr 2011 be-
deutete dies einen höheren Aufwand 
für die Aufbereitung der Daten vor der 
Eingabe sowie für die Einteilung ge-
mäß der EU-Klassifikation. Allerdings 
ist mit dieser Methode ein deutlich hö-
herer Informationsgehalt verbunden. 
Des Weiteren ist davon auszugehen, 
dass der Aufwand für eine erneute An-
wendung im Jahr 2021 deutlich gerin-
ger ausfällt, sofern mehr Personen den 
Fragebogen der Volkszählung online 
ausfüllen und die EU-Klassifikation 
beibehalten wird. 

Inhaltlich eignet sich die EU-Klassi-
fikation sehr gut, um familiensoziologi-
sche Fragen zu beantworten. Exemp-
larisch konnte dies hier anhand von 
unterschiedlichen private Übergängen 
von der Jugend zum Erwachsenenalter 
sowie der Übergänge vom mittleren 
zum höheren Erwachsenenalter der 
luxemburgischen und portugiesischen 
Bevölkerung Luxemburgs gezeigt wer-
den.  

Im Frühjahr 2014 haben die Mitglied-
staaten der EU die Daten der Volks-
zählung an das europäische Statisti-
kamt Eurostat geliefert. Im sogenann-
ten „census hub“ ist es seither möglich, 
sich die aggregierten Daten in Form 
von uni-, bi- und multivariaten Tabellen 
ausgeben zu lassen. Der census hub 
ist unter folgendem Link erreichbar: 

http://ec.europa.eu/eurostat/web/
population-and-housing-census/census

-data/database. 
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